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damit der Leſer zugleich auch die Stellung der Ofe und des römiſchenPapſtes den Cardinälen gegenüber un den erſten Zeiten des Mittelalters richtigbeurtheilen Ueber dieſe Stellung des Cardinalcollegs verbreitet
der geſchätzte erfaſſer mehr V  V  icht, als es andere Kirchengeſchichtsſchreiber un
Canoniſten gethan en

Das Werk zerfällt m zwei Theile Im erſten ird Über die
Thätigkeit der Cardinäle in zwei Abſchnitten gehandelt. Der Er  E Abſchnitt
behandelt die Thätigkeit der Cardinäle sede plena, der zweite Abſchnitt Sede
vacante! Der erfaſſer beſpri Aum einiges anzuführen M erſten
Capitel die Entwicklung der Cardinalprieſter, Cardinaldigaconen und Cardinal—
biſchöfe, behandelt ihren Antheil an der Verwaltung der päpſtlichen Patrimonien,
N der ganzen päpſtlichen Juſtizverwaltung, ſowie auch den Einfluſs der Car
dinäle auf die Regierung der katholiſchen V Im zweiten Capitel prichtunſer Autor über die volle Thätigkeit der Cardinäle im Conſiſtorium. Im
weiten ni geht der erfaſſer auf die Thätigkeit der Cardinäle umn der
Sedisvacanz 1  U.  ber, wobei insbeſondere der Hand geſchichtlicher Quellen
zeigt, wie die Cardinäle im Laufe der Zeit ihre Hauptthätigkeit in der apſt⸗
wahl entfalteten, ſo daſs die Papſtwahl infolge de berühmten Papſtwahldecretes,
welches Nikolaus II 1059 3u Rom erließ,  49* mn deren Hände kam.

Im zweiten Theile behandelt unſer Autor die ierarchiſche Stellung der
Cardinäle gegenüber den andern hierarchiſchen Stufen, dem iſkopa und U
allem gegenüber dem Primat und zwar ſo, daſs zuvor die perſönlichen Rechte
und Privilegien der Cardinäle und des Cardinalcollegiums ausführlich beſpri
Der Verfaſſer übergeht nicht mit Stillſchweigen, daſs die Cardinäle öfters S
verſuchten, die päpſtliche Monarchie mn eme durch die Ariſtokratie beſchränkte
Regierung umzuwandeln, aber emerkt ausdrücklich, daſs die Päpſte des Mittel⸗
alters ihre Selbſtändigkeit behaupten wuſsten.

Es —2 wünſchen

ert, enn der gelehrte erfaſſer als Fortſetzung des
vorliegenden erkes das Verhältnis zwiſchen dem nd en Cardinälen,
ſowie auch den am wiſchen Primat und iſkopa mnm den folgenden ſchweren
Zeiten ſchildern würde Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daſs das vorſtehende
Werk allenthalben freudig aufgenommen werden wird, da eS ich Ur Reich
haltigkeit des Stoffes und durch ſorgfältige Benützung und ausgiebige Ver-—

der dem Uutor zugebote ſtehenden geſchichtlichen Quellen auszeichnet.
Budweis Dr Joſef Jelinek, Theologie-Profeſſor.

Maria, die Mutter Jeſu Ein Lebensbild der allerſeligſten
ungfrau nd Gottesmutter, auf Grund der eiligen Schrift, der
Kirchenväter, der theologiſchen Schriftſteller 20 Von Jamar.
Ueberſetzt von ranz Prim, rieſter der Diöceſe Neu  Orlean (Trier,
Paulinus⸗Druckerei. 1896 80 VIII und 510 S Preis broſchiert
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Das Werk iſt eines der vollſtändigſten und klarſten un Bezug auf Ein⸗
theilung und Darſtellung; es hat ferner den Vorzug einer ſchönen Sprache und
gefühlvollen Schilderung, namentlich mn den verſchiedenen Scenen der großen
Ereigniſſe im Leben Je

ſu und Maria Der Auctor er  E. auch, die archão  —
logiſchen und topographiſchen Kenntniſſe aus bewährten Quellen (Fleury, Sauley,
Sepp, Mislin 20 aſſend einzuflechten, noch mehr aber, uns mit den ſchönſten
Stellen aus dem Bernhard, Bernardin Siena, Caniſius, Boſſuet und
anderen großen Predigern und theologiſchen Schriftſtellern bekannt 3u machen.
abet ird ehr wenig us Privatoffenbarungen faſt Qus Mechtild
und Brigitta un Be auf die en Lebensjahre) geſch Doch iſt zu
bedauern, daſs V enützung alter Uellen die fortgeſchrittene Kritik wenig
berückſichtigt wird; o ird noch das apokryphe erk de rtu Mariae dem

Hieronymu zugeſchrieben, dem Anſelm das erk de immacç. onceptu
Mariae, dem Bernhard die Reden ber das Salve Regina, dem Bonaven—
Ura das Speculum Ebenſo werden ganz unſichere Legenden herein
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bezogen und manchen gewagten Stellen aus Suarez, Chriſto aſtro

viel Gewicht beigelegt, woO doch die Theologen der alten oder Zeitbedeutend auseinander gehen oder ſich nicht beſtimmt auszuſprechen waͤgen, ſoüber Mariens übernatürliches Denkvermögen auch während des Schlafes,
über den Gebrauch der Vernunft ſeit dem erſten Augenblicke der Empfängnis(die Anſicht iſt erſt von Meyronis im Jahrhundert; der Thomas ſetztdas Gegentheil voraus, vgl Scheeben, Mar. 523), ebenſo von Mariens Sprachen⸗nd Wundergabe (der Thomas 14 27 unterſcheidet zwiſchen donum
und 8u8S in AC ita und entſcheidet ſich nur für den 8uS prophetiae) U. ſeſMit Begründung ird der Tod Mariens m Jeruſalem angenommen, aber das
Lebensalter 72 Jahren „weil der Dionyſius (J aAnl Sterbebette Mariens
ar und die Echtheit der von ihm verfaſsten Schri de div 0 von der
Kirche elbſt genugſam verbürgt iſt (I) gemäß Brev. Oet Jedenfalls bietet
da Buch eine große ülle von Stoff für ele rung und Betrachtung,auch mehreres nicht für den öffentlichen Unterri paſſend iſt, die Hauptquelleſcheint dem Verfaſſer die Sumwa Aurea von ouraſſeé geweſen ſein, der

ird vomfleißig itiert wird Die Zeit der Vermählung Mar mit V

ſeVerfaſſer chon vor der Verkündigung angeſetzt (vgl. dagegen Knabenbauer, Comm.
IN Matth 67 U. 3 über die Zeit 5 Erſcheinens der Weiſen, der
68 Aufenthaltes un en A werden auch die kritiſcheren Auslegungendifferieren. Während Nele Betrachtungen, namentlich über die Verkündigung,über das Leiden und den Heldenmuth Mariens, uns recht hohe Achtung und
innige Liebe Jur Gottesmutter beibringen, wirken manche nNſichten, Pie üher
da Beben und Wanken Mariaä vor der Flucht, über ihre Befürchtung, der
zwölfjährige Vũ

eſus Unter die Rebellen 3u Jeruſalem geſteckt worden ſein,
gar 3u herabdrückend. Die wenigen Druckfehler ſind chon S

Uſsblattecorrigiert; es fiel uns noch auf Salomon 180) Salome und
Agbar 381) ſtatt Abgar von Edeſſa, der übrigens älſchlich mit den HeidenIn Beziehung gebracht wird, die vor dem Leiden Jeſu ihn prechen wünſchten,
venn auch zwei Documente aus Darras, 18t. de EEglise dafür citiert werden.

Linz. Georg Kolb
te Jugend des P·

ſtes Leo XIIII., gemäß deſſen bis

jetzt unveröffentlichen Briefen von Boyer d'Agen Aus dem Franzöſiſchen
überſetzt und bearbeitet von Dr M neider. Gr 8 460
Mit 55 Text-⸗Illuſtrationen und Heliogravüren. Preis broſchiert

6.—, In Originalband
Regensburg 1897 Nationale Verlagsanſtalt (früher Manz).Die Wiſſenſcha der Gegenwart drängt immer mehr dahin, die QT·

ſtellung eines Objectes von der ſubjectiven Auffaſſung des Verfaſſers 3uemaneipieren und ſomit allen das Quellenſtudium U ermöglichen. Der HiſtorikerE ſein Geſchicht

Swer aus Eitaten zuſammen. Der Kunſtkenner, der Archäologe,der Muſiktheoretiker beſchreibt nicht mehr, ondern photographiert auch unſerVerfaſſer Ur Veröffentlichung der riefe, welche Leo mn ſeiner ugendgeſchrieben, bietet uns eine Art Selbſtbiographie der Jugend dieſes großenPa  ES In 229 Briefen erzählt uns Vincenz Joachim ecet nunmehr Leo2die Entwicklungsgeſchichte ſeiner Jugendzeit vom bis zum Lebensjahre,bis 3¹ ſeiner Ernennung 3 päpſtlichen Delegaten von Benevent. An⸗
ziehende Form, die auch den gewöhnlichſten Mittheilu en großes Intereſſeabzugewinnen er  2  . geiſtreicher nhalt und ſcharfe n9eobachtungsgabe bei
ungewöhnlicher Verſtandesreif laſſen un ſchon V dieſem Wunderkinde den
ſpäteren formgewandten Literaten, den geiſtvollen Diplomaten erkennen; rührendeZüge verrathen ſein für menſchliches Elend ſo mitleidiges Herz; wunderlieblichſtrahlen aus dieſen Briefen die nſten Kindestugenden hervor: Liebe, tung,Dankbarkeit, ehorſam gegen die Eltern, Bereitwilligkeit, alle Ermahnungenankbar entgegenzunehmen und pünktlich auszuführen, große Antheilnahme an
eid und 7⁷.
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